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Der Ärmcnpfleger
HLstonatsschrist für Ärnrenpffege und Jugendfürsorge.

Offizielles Organ der Schweizerischen Mriucnpstcgcr-chdonserenz.
Beilage zum „SchroelzerlsGen Zentralblatt für Staats- und Geiueinde-Verwaltung".

5Xedattîou: ^ Verlag and Expedition:
Pfarrer Ä,. KBlld, HZiirirl) 2. 1 Ä.rt. Institut Grell Füßli, fAüricl).

S. 20.

18. Jahrgang 1. Oktober 1921 Mr. 10

UML" Der tMaGdrurk uusarer GrigiualartiLel ist nur unter CîAelleuaugade gestattet.

Einladung
zur XIV. schweizerischen 2lrmeupsteger-Aouferenz auf Montag,
den 17. Oktober 19M, vormittags punkt 10 Vi Uhr, im Bchwur-

gerichtssaal, chirschengraben 13, Zürich I
(Tramliuie 3 und 2 vom Bahnhof aus).

Tr a kta n den:
1. Eröffnungswort des Präsidenten der ständigen Kommission.
2. Bestellung des Tagesbureaus und Ansprache des Tagespräsidenten.

Z.Armenpflege und Vormundschaft. Referent: Psr. L ö r t -

s ch e r kantonaler Armeninfpektor, Bern.
4. Tiskufsion.
6. Rechnung pro 1929 und Revisionsbericht.
6. Allfälliges.

Hochachtungsvoll!

Für die ständige Kommission:
Der Präsident: Dr. C. A. Schmid, Zürich 1.

Der Aktuar: A. Wild, Pfarrer, Zürich 2.

Nach Schluß der Konferenz findet ein gemeinsames Mittagessen im Zunft-
Haus Schmidstübe, Marktgasse 29, statt.

Die neue Freiwillige und Linwohnerarnrenxflege von
Grotz-lvinterthur.

Am 4. Mai 1919 hat das Zürchervolk mit einer überraschend großen Mehrheit

der Verewigung der Stadt Winterthur mit den L Vororten Oderminter-
lhur, Seen, Töß, Veltheim nnd Wüstlingen zugestimmt. Das neue Gemeinwesen

wird ziemlich genau 99,999 Einwohner zählen und mit dem 1. Januar
1922 in Funktion treten. Diese Vereinigungsaktiou ließ ohne weiteres eine
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Verschmelzung derjenigen Vereine und Hülfsinstanzen, denen bisher cm den
verschiedenen Orten die Besorgung des freiwilligen Ärmenwesens oblag, cues
technischen und .idealen Gründen wünschenswert erscheinen. Denn mit dem
Zeitpunkt der Vereinigung hört die Selbständigkeit der bischerigen einzelnen
politischen Genreinwesen (Airchgemeinden unsgenominen) ans, und so erscheint
es notwendig, daß mich außen für die wohnörtliche Armenfürforge erne daS
gesamte Stadtgebiet umfassende neue und einheitliche Organisation geschafsen
werde, die überdies für ihr Geltungsgebiet einheitliche ltnterstützungsnor-
men aufstelle und dein ttebelstand der demoralisierenden Doppelunter-
stützungen bestmöglich den Boden entziehe. Die Institution wird die
Anerkennung der städtischen und kantonalen Oberbehörde nachsuchen und öffentlich-
rechtlichen halbamtlichen Charakter tragen. Ich nehme zwar an, irr graxi werden
auch ganzamtliche. Eigenschaften in die Erscheinung treten.

Für die keineswegs leichten Vorarbeiten, für welche das Bureau der Sektion
Winterthnr öffentlichen Dank verdient, hat man sich begreiflicherweise nach
Vorbildern umgesehen im Schwcizerlande, vor allein in den auch Vereinigren
Städten Zürich und St. Gallen. Aber es stellte sich heraus, daß wir auf unserem
Platze wieder andere Verhältnisse haben, denen Rechnung getragen werden
mußte. Um den so notwendigen wontakt mit den Unterstützten besser aufrecht
zu halten, um die örtlichen Gebilde nicht einfach einer unter Umständen etwas
bürokratisch und autokratisch werdenden Zentralstation zu opfern, wurden totale
Sektionen als Organe der „Freiwilligen" beibehalten. Ihre Kompetenzen werden

sich iu der Hauptsache auf folgende Tieustzweige beschräukeil: Vermittlung
voil Unterstützungen seitens der Zentrale, Informationen, Inkasso der
Mitgliederbeiträge ill ihrem Lokalrayon. Genaueres hierüber wird ein Reglement
bestimmen, sobald in jeder Gemeinde die Ookalorganisatiouen deutlich bezeichnet
find, bezw. sich entsprechend konstituiert haben.

Am 21. November 1919 traten die Vertreter der tl „freiwilligen
Armenpflegen" zum ersten Mal zusammen. Es zeigte sich schon beim ersten Aufmärsche,
daß es nicht so leicht halten wexdc, alle Interessenten unter einen Hut zu bringen.

Von selten der eigentlichen Hiitfsvereinc (inkl. Winterthnr) lag das
Anerbieten vor, ihr ganzes Vermögen resttos und bedingungslos der neuen Organisation

abzutreten, um somit auch auf diesem Gebiet den Gedanken der Veràl-
gung und Vereinheitlichung ohne Bedenken zu verwirklichen. Aber es stellte sich

herons, daß man an einigen Orten die Ausgaben für freiwillige Armenunker-
stiitzung hauptsächlich ans den Erträgnissen von Spendgütern lind Separatfoaden
bestritt und daß deren Besitzer gegen die Herausgabe verschiedene Einwände
erhaben und alls alte Unlerstützungsvechtc nicht so leicht verzichten wollten. Es
spielten da die Eigentums- und Verfügungsrechte der reformierten Wirchgemein-
den mit, und an diesen UliPPen schien zeitweise das ganze Projekt scheitern zu

wollen. Schon iili ersten Entwurf der Fusiousbcstimmungen war der etwas
dehnbare Wmupromißvorschtag, der dann schließlich die Sanktion der Delegier-
tenversammlung erhielt, enthalten: „Die Vereine treten denjenigen Teil ihres
Vermögens, den sie auf Grund der Verhandlungen mit ihren Mitinteressenten
für das freiwillige Armenwcsen ausscheiden können, der neuen Organisation ab.

Wo Abtretungen nicht erwirkt werden können, die Zinscrträgnisse.und bestimmte
Anteile aber dem freiwilligen Armenivesen zukommen, werden mit den

Inhabern dieser Fonds besondere Vereinbarungen getroffen." Die bisherigen
totalen Organisationen verpflichten sich zur Einzahlung bestimmter Quoten.
pIm ganzen öv,W«1 Fr.) Winterthnr will fein ganzes Vermögen (ebenfalls zirka
.äOMV Fr.) abtreten. — So bleiben aber allenthalben noch Reste für freiwillige
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Hilfeleistung .in den Ortschaften zurück, ihre Verwendnngsart wird für die
„Großzügigkeit" moderner Armenfürsorge kaum Zeugnis ablagen. Hoffen
lmg daß die vorhandenen Ansähe für den Zusammenschluß Bansteine seien,
auS denen früher oder später ein harmonisches Ganzes kann gebaut werden.
Tu Mißverständnisse, die zurzeit noch gegenüber der gemeinsamen Aufgabe, dem
Znsammenschluß aller Hiilfsinstanzen, bestehen, werden durch eine sorgfältige,
die. (Heister der Zersplitterung nnd Vereinzelung bannende Organisation und
dnrea seriöse Geschäftsführung ohne Zweifel zum Verschwinden gebracht werden.
— Oie Neuordnung schafft als Anssichts- und Verwaltungsorgane des Gesamt-
vcreius die Sektionsvorstände, die Tclcgscrtenversaiiunliliig und den Zentralvorstand.

Der elfgliedrigc Zcntralvorstand, bestehend aus Sektions- und Behörde-
mitaliedcrn, nimmt die Berichte nnd Anträge der Sektionen entgegen, leitet die
Vereinsgcschäftc nnd entscheidet in wichtigen Fragen. Das Sekretariat, nunmehr
dem Zentralvorstaud unterstellt, bildet die Geschäftsstelle der gleich benannten
neuen Freiwilligen nnd Einwohner-Armenpflege Winterthur, erhält neben den
Arbeiten für di>e größte Lokalsektion nunmehr noch im Verkehr mit den Sektionen
weitere Aufgaben zugeteilt, so die' Führung eines Generälregisters über alle
Uisterstütznngsfällc in Großwintertlmr, Führung der Zentvalkasse, Begutachtung,
Sektionsanträge an den Zentrakvorstand usw.

Der Öffentlichkeit kann die Wichtigkeit dieser Fürsorgeinstitution am besten
durch Bekanntgabe bon Art. 1 der uenen Statuten, welche an der Generalber-
sammlnng angenommen wurden, klar gemacht werden. Dieser tautet: „Die
Fürsorge für bedürftige Einwohner der Stadt Winterthur ist mit Genehmigung der
städtischen Behörden nah der Direktion des Armenwcscns des Kantons Zürich
der Freiwilligen nud Einwohner-Armenpflege der Stadt Winterthur übertragen."

Wir finden hier die Entlastung von Stadt und Gemeinde durch Fceiwilli-
geutätigkcit, welche Arbeit, Opfer und Scherereien ans sich nimmt, aber dafür
um so nachdrücklicher von der Gesamtheit unterstützt werden sollte.

Zwei Fragen, die zum Teil, theoretisch wenigstens, erledigt sind, seien noch

erwähnt, einmal die Frage, ob von den Uiiterstühungsbcrechtigteia die Bürger
des neuen Gemeinwesens grundsätzlich auszuschließen seien, und sodann die
Frage der Finanzierung. Die à Vorortsinstanzen hatten bisher aus den

ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln ausnahmslos, aber allerdings nur
vorübergehend, zum Teil direkt nach dem Willen und Auftrag der betreffenden
Stifter auch Ortsbürger unterstützt oder beschenkt. Diese „Servitute" konnten
nickt ohne weiteres preisgegeben werden. Meist saßen in den betreffenden
Kommissionen auch Vertreter der bürgerlichen Armenpflege, so daß ein gewisser
Kontakt vorhanden war. Außerdem handelte es sich zum Teil um Gelder
st ezkell von reformierten Airchenkollekten, deren Geber die Bürger vom Empfang
von Unterstützungen kaum wollten ausgeschlossen wissen. Ob in Zukunft, wenn
die Kirchgemeindcn für sich bleiben, diese Kollekten auch dem neuen, ausgesprochen

interkonfessionellen Gebilde in gleichem Maße zufließen werden, wie den

bisherigen örtlichen Instanzen, darf schon ans dem Grunde bezweifelt werden, weil
die neue Organisation den kirchlichen Interessen mehr entrückt Win wird und
seitens der übri gen Religionsgemeinschaften, deren Glieder auch unterstützt werden,
in den .Bcitragsleistiungcn vielleicht nicht allenthalben Gegenrecht gehalten werden
dürfte. Im Interesse der konstüstonellcn Neutralität ist es vielleicht nicht einmal so

sehr zu bedauern, wenn die kirchlich-konfessionellen Hiilfsgnellen durch ihr all-
mähliges Versiegen den rein konfessionslosen Charakter der neuen städtischen

Eiuwohnerarmenpflege zu dokumentieren beginnen. Im § 2 der Statuten ist deren

Tätigkeit u. a. umschrieben mit den Worten: „direkte Ausübung der freiwilligen
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Hülfstätigkeit zugunsten der >auif Stadtgebiet wohlrhastcn Bedürftigen, nach dem
Grundsatz, sie nach genauer Prüfung der Verhältnisse durch Nat und ausreichende

Hilfe womöglich wieder der Selbständigkeit zuzuführen". -- Es ist in
der Bestimmung nicht von einer Unterscheidung von Bürgern oder Nstchtblirge.ru
die Rede. Selbstverständliche Voraussetzung für die Unschädlichkeit dieser stulanz
bleibt der Grundsatz, daß sich die neue Organisation damit in teurer Weise
verpflichtet, der bürgerlichen Armenpflege ihre stunden abzunehmen oder diese
anhaltend zu unterstützen. Wer aber das Odinin kennt, das über der Abhängigkeit

von der bürgerlichen Armenpflege liegt und wer da weiß, wie der eine oder
andere momentan aus dem ökonomischen Gleichgewicht Geratene durch einmalige
Hilfe kann wieder gangsähig gemacht werden, während das Gefühl der Almosen-
genössigkeit die Initiative lahmt und sehr häufig Rücksälle im Gefolge hat,
wird obgenannten Standpunkt der Weitherzigkeit verstehen und billigen. Und
übrigens wird einmal eine Zeit kommen, da die öffentliche Armensürsorgs nstht
mehr gar so ängstlich zwischen den nie gesehenen, nur pnpierlich ansgewiestnen
Bürgern und den effektiv am Untcrstützungsort Anwesenden und in ihrer Not
sichtbaren Niedergelassenen unterscheidet.

Unsere finanzielle Lage dürfte sich vorläufig erst im labilen, nicht im stabilen

Gleichgewicht befinden. Die Hlllfsqnellen, ans denen die bisherigen
Ortsinstanzen ihre Mittel, nieist in genügendem Maße, erhielten, kommen zum
größeren Teil auch dem neuen Gebilde wieder zngut, wenn «auch vielleicht nicht
gerade in der Art, daß die bisherigen bezüglichen Einnahmenposten (Mitgliederbeiträge,

Subventionen, Beiträge von Firmen usw.) einfach summiert, zugunsten

der neuen Zentralverwaltuug gebucht oder büdgetiert werden könnten.
Mit Recht ist meines Erachtens daraus verzichtet worden, ansfübrliche statistische
Erhebungen anzustellen uud daraus feste Richtlinien für das künftige Finauz-
gebaren zu gewinnen. Das Gemeinwesen Krofzwiutertkmr, das jetzt schon der

„Freiwilligen" verschiedene wichtige Funktionen übcrtrageip hat, wird ohne

Zweifel sein vitales Mitinteresse für die rationelle Ausgestaltung der Emwoh-
uerarmenpflege auch damit bekunden, daß es ihr die erforderlichen Mittel zur
Vc'.-sngung stellt. Der opferwillige Sinn unserer Bevölkerung leistet Garantie
dafür, daß dieses neue und vergrößerte Wohlfahrtsiustitut nicht bloß aus
Sympathien, sondern auch auf Werktätige Hilfe wird rechnen dürfen. Hat es sich

einmal eingelebt und sein Eristenzrccht und seine Eristenzfähigkeit dargetan, so

wird sich auch seine Eingliederung in die übrigen Fürsorgeiustiiute privaten
uud amtlichen Charakters (städtisches Fürsorgeamt) reibungslos vollziehen.

E. Marty, Pfarrer.

Bundesrätliche Entscheide in Sachen interkantonaler
Streitfälle über Auslegung des Aonkordates betreffend

rvohnörtliche Unterstützung.
ii.

In einem zweiten Fall handelte les sich um die Frage, ob die Heimkehr einer
unterstützten Familie in den Hcimatkanlon freiwillig oder, durch die Behörden
des Niederlassungskantons veranlaßt, erfolgt sei.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 26. Juli 1921 folgendermaßen
entschieden.
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